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lttlNUS eiaer
Der„TaunuS-Anzeiger" er¬
scheint wöchentlich2 mal.

Mttwochs und SamStagS.

NdonnementSvreis 85 Pfg.
pr. Mvnat inll . Bringerlohn.

für Friedrichsdorf und Umgegend.
Dt. »iw. I

Zetitzeil« U) M
ezeil. 20 Pj

Inserat» find möglichst bis I
10 Uhr morgen- einzusenden.

Friedrichsdors i. T., Ven 2«. Mai 1914. 8. Jahrgang

Bekanntmachungen
der Stadt Friedrichsdorf

Nächsten Freitag , den 22. Mai wird Schutt ab¬
gefahren.

Friedrichsdorf, den 20. Mai 1914.
Der Bürgermeister.

der Gemeinde Köppern
Biehseuchenpolizeiliche Anordnung.

Zum Schutze gegen die Maul - und Klauenseuche
mird'hierdurch auf Grund der KZ 18 folgende des Bieh-
Imchengesetzes vom 26. Juni 1909 (Reichsges.-BI. 519)
mt Ermächtigung des Herrn Regierungspräsidenten zu
Wiesbaden folgendes bestimmt:

Nachdem aus Anlaß des Ausbruches der Mavl-
imd Klauenseuche in Rodheim v. d. H . im Kreis
Liedberq diese Ortschaft zum Sperrbezirk erklärt
worden ist. wird die Gemeinde Köppern gemäß 8
165 der Anordnung des Herrn Landwirdschaftsministers

r kleiî yom 1 . Mai 1912 zum Beobachtungsgebiet erklärt.
' Für dieses Beobachtungsgebiet(Köppern nebst zugehöriger

Gemarkung) gelten fotzende Bestimmungen:
8 2.

1. Aus dem Beobachtungsgebietedarf Klauenvieh,
abgesehen von den Fällen der Absatz2, 3, nicht entfernt
werden. Auch sind das Durchtreiben von Klauenvieh
mb das Durchfahren mit fremden Wiederkäuergespannen
durch das Beobachtungsgebiet sowie der Auftrieb von
Kauenvieh aus dem Beobachtungsgebiet auf Märkte
«erboten.
I 2 . Die Ausfuhr von Klauenvieh zum Zwecke de?

Schlachtung ist, wenn die frühestens am Tage vor dem
itäl Slbgang der Tiere vvrzunehmende tierärztliche Untersuchung

ergibt, daß der gesamte Viehbestand des Gehöftes noch
seuchenfrei ist, von dem Landrat , in Stadtkreisen von
den Ortspolizeibehörden zu gestatten und zwar:

a) nach Schlachtstätten in der Nähe liegender Orte.
b) nach in der Nähe liegenden Eisenbahnstationen oder

(Schiffsanlegestellen) zur Weiterbeförderung nach
Schlachtviehhöfen oder öffentlichen Schlachthäusern,
vorausgesetzt, daß diesen die Tiere auf der Eisen¬
bahn oder mit dem Schiffe unmittelbar oder von
der Entladestation aus zu Wagen zugeführt werden.
Für den Transport nach in der Nähe liegenden

Orten, Eisenbahnstationen oder Häfen (Schiffsanlege-
s! stellen) wird angeordnei, daß er zu Wagen oder auf

solchem Wege erfolgt, die von anderem Klauenvieh nicht
betreten werden. Durch Vereinbarung mit der Eisen¬
bahn- oder sonstigen Betriebsverwaltung und, soweit
nötig, durch polizeiliche Begleitung ist dafür Sorge zu

^tragen , daß eine Berührung mit anderem Klauenvieh,
xntB Jofern dies nicht gleichfalls aus einem Beobachtungs-
ern ü gebiet stammt , ans dem Transporte nicht stattfinden
5s! *ann. Zu diesem Zwecke ist von jeder Erteilung der

Arkfuhrerlaubnis die Eisenbahnstation: auf der die Ver¬
ladung erfolgen soll, unverzüglich in Kenntnis zu setzen.
Die für die Beförderung benutzten Eisenbahnwagen sind
durch gelbe Zettel mit der Aufschrift„Beobachtungsoieh"
iu kennzeichnen. Ein gleicher Vermerk ist auf dem für
die Versendung benutzten Frachtbrief anzubringen. Dem
8mchtbrief ist ferner die Ausfuhrerlaubnis der zustän¬
digen Behörde beizuheften. Klauenvieh das in den so
gekennzeichneten Eisenbahnwagen befördert wird, darf
kur nach der auf dem Frachtbrief angegebenen Eisen¬
bahnstation verbracht werden. Ein Entladen oder Um-
î den unterwegs ist nur insoweit zulässig, als es zu
Erreichung des auf dem Frachtbriefe bezeichnten Be-
^Mmungsorte notwendig ist. Die Ortspolizeibehörde

Schlachtortes ist von dem bevorstehenden Eintreffen
°rr Tiere rechtzeitig telegraphisch oder telephonisch zu
"rnachrichtigen. Sie hat auf das Eintreffen zu achten
r>nb gegebenenfalls über den Verbleib weitere Ermitt¬
lungen anzustellen.
U 3. Die Ausfuhr von Klauenvieh zu Nutz- oder
öuchtzwecken darf nur mit Genehmigung des Herrn
^gierungs -Präsidenten erfolgen. Diese Genehmigung
pstf nur unter der Bedingung erteilt werden, daß eine
Ehestens 24 Stunden vor dem Abgänge der Tiere
^zunehmende amtstierärztliche Untersuchung die Seu-
^nfreiheit des gesamten Viehbestandes des Gehöfts ergibt,

baß sich die Ortspolizeibehörde des Bestimmungs-
!sles mit der Einfuhr einverstanden erklärt hat. Am
Astirnmungsorte sind die Tiere auf die Dauer von zwei
buchen der polizeilichen Beobachtung (Z 19 Abs. 1, 4

des Gesetzes) zu unterstellen. Auf den Transport und
die Anmeldung der Tiere finden die Bestimmungen des
Abs. 2 sinngemäße Anwendung.

8 3.
Im ganzen Bereiche des Beobachtungsgebietes wird

der gemeinschaftliche Weidegang von Klauenvieh aus den
Beständen verschiedener Besitzer, die gemeinschaftliche Be¬
nutzung von Brunnen , Tränken und Schwemmen für
Klauenvieh und das Treiben von Klauenvieh auf
öffentlichen Strotzen verboten.

Diese Verordnung tritt sofort in Kraft ; sie wird
aufgehoben, sobald die Gefahr der Seuchenverschleppung
für das Beobachtungsgebiet beseitigt ist.

Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestim¬
mungen unterliegen den Strafvorschriften der ZZ 74—77
ein schl. des Viehseuchengesetzes vom 26. Juni 1909
(Reichsges. Bl . S . 519).

Bad Homburg v. d. H., den 13. Mai 1914.
Der Königliche Landrat.

v. Marx.
Wird veröffentlicht.
Köppern, oen 20. Mai 1914.

Der Bürgermeister.
Das Reinigen der Schornsteine findet von Freitag,

den 22. bis Dienstag den 26. Mai ds. Js . statt.
Köppern, den 20. Mai 1914.

Die Polizeiverwaltung.

«

x Himmelfahrt.
Das Himmelfahrtsfest ist der Höhepunkt der Zeit

zwischen Ostern und Pfingsten. Daß es in diesem Jahre
in den Ausgang des Monats Mai fällt , direkt in die
schönste Blütenzeit des Lenzes, verleiht ihm noch einen
besonderen Reiz. Tausende und abertausende prächtiger
Blütendolden verhauchen ihren süßen, balsamischen Duft,
die gefiederten Sänger subilieren und über die bräutlich
geschmückte Flur spannt sich der weite, krystallklare Früh¬
lingshimmel . Hinaus ins Freie! Das ist die Parole
des Himmelfahrtstages , den man mit Recht da? „kleine
Pfingstfest" nennen kann. Und so wird denn auch dies¬
mal ein Wandern und Reisen nach allen Richtungen
einsetzen, damit jeder an seinem Teil Erholung und
frischen Mut zur weiteren Werktagsarbeit findet.

Die Christenheit feiert, wie schon der Name des Feste?
besagt, an diesem Tage die Erinnerung an die Himmel¬
fahrt des Erlösers, nachdem er nach seiner Auferstehung
noch 40 Tage ans Erden geweilt. Symbolisch faßt unsere
Religion die Himmelfahrt auf als eine Mahnung für
alle, sich von den Ketten und Hindernissen des täglichen
Jrrlebens frei zu machen, und den Flug des Geistes
zu reiner Höhe und Vollkommenheit zu richten:

Auf ! Lüfte deine Schwingen
Zum flohen Heimatort!
Dein Trachten , Sehnen , Ringen,
Dein Weg , dein Lauf ist dort.
O flieh aus diesem Glanz
Der bunten Erdenlenze
In 's Land der ew'gen Kränze!
Dort ist dein Ziel , dein Kranz ! —

Wie an jeden Fest- und Feiertag, so knüpfen sich
auch an den Himmelfabrtstag verschiedene Siiien und
Gebräuche, die zwar nicht in den Großstädten , umsomehr
aber auf dem flachen Lande üblich sind. Es sei daran
erinnert , daß die Primel , die um diese Zeit blüht , im
BolkSmnnde den Namen „Himmelsschlüssel" erhalten hat,
sicherlich im Zusammenhang mit diesem Festtage. In
manchen Gegenden des Reiches wird am Himmelfahrts-
taae zubereitete Butter während des ganzen Jahres auf¬
gehoben und ängstlich behütet, weil sie, äußerlich an¬
gewandt, ein Mittel gegen allerlei Erkrankungen dar¬
stellen soll. Auch die Sitte , an diesem Tage kein Feld¬
gerät in die Hand zu nehmen, um für das konftmende
Jahr den Blitz von Haus und Gehöft fernzuhalten , ist
noch ziemlich verbreitet. — Origineller noch wird in einigen
Dörfern Sachsens — es sind deren fünf und man nennt
sie deshalb Himmelfahrtsdörfer — das Himmelfahrtsfest
gefeiert. Es wird ein mit Blumen und Maien bekränztes
Faß Bier unter lustigen Ansprachen, Verlesung einer
Stiftungsurkunde und Absingen von Liedern von der
ganzen Einwohnerschaft geleert. Dieser merkwür¬
dige Gebrauch wird auf eine Königin des Mittelalters
znrückgeführt. die in diesen ena bei einander liegenden
fünf Dörfern einst auf einer Reise just am Himmelsahrts-
tage ihre Hofhaltung aufschlug und von der Einwohner¬
schaft mit Bier reichlich bewirtet wurde. Dafür soll sie
diesen fünf Dörfern die Steuerzahlung für alle Zeiten
erlaffen haben, unter der Bedingung, daß jede Gemeinde
am Himmelfahrtstage ein Faß Bier zur Erinnerung an
sie leer« — - -

Fxiedrichsdorfer Nachrichten.
Friedrichsdorf , den 20. Mai.

-) Durchgegangen ist gestern in Ober-Rosbach das
Pferd eines Ulanen. Die Verfolgung wurde per Auto
ausgenommen und es gelang in Wehrheim den Durch¬
gänger wieder eiuzufangen. Die Strecke von Ober-Ros-
bach nach Wehrheim soll das Pferd in 26 Minuten zu¬
rückgelegt haben.

-) Prinz Heinrich Flug. Heute morgen zwischen4
und 5 Uhr passierten die Teilnehmer am Prinz Heinrich
Flug in kurzen Abständen nach einander die hiesige
Gegend um die 3. Etappe Frankfurt -Hamburg zurück¬
zulegen.

* Der Wehrbeitrag ans dem Obertannuskreis ein¬
schließlich der Sadt Homburg beträgt 1536 800 M. Das
Kapitalvermögen vermehrte sich um 6 Millionen Mark.

e Eilbotenlauf. Am Sonntag , den 24. Mai , bietet
sich den Freunden de? Laufsports ein interessantes sport¬
liches Bild. Die Turnvereine Ober-Erlenbach, Seulberg,
Friedrichsdorf und Holzhausen veranstalten nämlich einen
Eilbotenlauf, der von Erlenbach ausgehend über die
genannten Orte nach Ober-Erlenbach zurück führt . Der
Ablauf ist um 2 Uhr und die Läufer werden etwa
2,15 unsere Stadt durcheilen. Nach Rückkunft der Läufer
finden sich alle Teilnehmer und Turnfreunde in Ober-
Erlenbach zur gemütlichen Nachfeier zusammen.

f Feldbergtnrnfest 1914. Der Feldbergausschuß hat
die Gtnladung zu dem am 26. Juli stattfiudenden Tur¬
nen ergehen lassen. Sie ist an alle Vereine der Deutschen
Turnerschaft gerichtet. Die Wetturner treten morgens
6.30 Uhr am Brünhildisfelsen an . Als Wettübungen
sind bestimmt: Weithochsprung, Stabhochsprung, Stein¬
stoßen, Laufen über 100 Meter und eine Kürfreiübung.
Um den Völsungen-Wanderpreis findet ein Mannschafts-
kompf, bestehend aus vier Turnern statt , die an fünf
Kämpfen teilnehmen und dabei mindestens 240 Punkte
insgesamt haben müssen. Außerdem findet ein Mann¬
schaftskampf um den Jahn -Schild, der von dem politischen
Obertaunuskreis gestiftet ist, bestehend in einem Eilboten¬
lauf über 500 Meter statt . Die Siegerverkündigung
wird sofort nach Beendigung der Wettkämpfe erfolgen.

Aus Uah und Fern.
* Frankfurt a. M., 19. Mai. Die Straßenbahn¬

direktion hat probeweise an Wagen der Linie Nr. 3 zur
Rechten des Führerstandes an der Außenseite etwa 40
Zentimeter hohe Spiegel anbringen lassen. Der Wagen¬
führer soll durch den Spiegel beobachten können, ob nach
dem Abschellen des Schaffners noch Personen aufspringen
wollen, sodaß er in der Lage ist, rechtzeitig bremsen zu
köunen, ehe Unheil geschehen ist. Während der Fahrt
legen sich die Spiegel automatisch an den Wagen an;
sie klappen sich auf an den Haltestellen, sobald der Führer
bremst.

* Elberfeld, 19. Mai. Heute früh6.40 Uhr fuhr
der von Langenberg kommende Porsonenzug 1516 auf
den im Bahnhof Vohwinkel haltenden Personenzug 830
auf. Der Lokomotivführer des Zuges 1516, ein Post¬
beamter und zwei Reisende wurden leicht verletzt. Beide
Lokomotiven sind beschädigt. Der Packwagen und ein
Personenwagen der vierten Klasse wurde zertrümmert.
Die Schuld triff anscheinend den Fahrdienstleiter.

* Effen, 19. Mai. Der frühere Bergmann Hein¬
rich Stratmann , der am 7. Februar 1911 den fiskalischen
Geldtransport der Rheinbaben-Zeche zu berauben ver¬
suchte, wurde vom Schwurgericht heute zu zehn Jahren
Zuchthaus und zu zehn Jahren Ehrverlust verurteilt.

* Königsberg , 19. Mai . Das Kriegsgericht ver¬
urteilte den Vizewachtmeister Emil Debinsky vom 3.
Kürassier-Regiment wegen Verbrechens gegen Z I und 2
des Spionagegesetzes vom 3. Juni 1893 wegen einfachen
Ungeborsams und wegen Ungehorsams, durch den ein
erheblicher Schaden herbeigeführt wurde , wegen passiver
militärischer Bestechung zu fünfzehn Jahren Zuchthaus,
zehn Jahren Ehrverlust und Ausstoßung aus dem
Heere. Ferner wurde auf Stellung unter Polizeiaufsicht,
eine Geldstrafe von 30000 M . oder weitere 8 Monate
Zuchthaus und schließlich auf Ersatz des durch Debinsky
herbeigeführten Schadens erkannt. Die Begründung des
Urteils wurde unter Ausschluß der Oefferttlichkeit gegeben.

* Paris , 19. Mai. Wie aus Orleans gemeldet
wird, schlug der Blitz in eine Gruppe von Kranken¬
wärterinnen und Kranken des Irrenhauses zu Fleury
ein, die sich während eines Gewitters unter einen Baum
geflüchtet hatten. Eine Wärterin wurde getötet, drei
andere und eine Kranke schwer verletzt.



Marokkan. GraaTamkeit.
Bu Hamara , der berühmte und berüchtigte Präten¬

dent von Marokko, der ,Rhoghi ", ist nach einer Meldung
aus Udschda gestorben, und damit findet ein romantischer
Lebenslauf seinen Abschluß. Aus Tausend und einer Nacht
könnten die phantastischen und echt orientalischen Erleb¬
nisse und Menteuer stammen, auf die Bu Hamara zu¬
rückblicken konnte ; an Wechselfällen des Glückes und des
Unglückes hat es diesem ehrgeizigen , intelligenten Orien¬
talen nicht gefehlt.

In den 60er Jahren wurde Br Hamara geboren und
sorgsam in Fez erzogen. Er wurde dann der Privatse¬
kretär Mulai Osmars , eines der vielen Söhne des Sultans
Hassan . Als Mann von ungewöhnlicher Tatkraft und un¬
gewöhnlichem Geschick fand er bald Gelegenheit , seine Ta¬
lente anzuwenden , er konspirierte gegen den Sultan , wurde
jedoch entdeckt und gefangen gesetzt.

Nach 2jähriger Hast gelang es ihm nach Algier zu ent¬
fliehen . Hier eignete er sich eine gewisse Summe europä¬
ischen Wissens an und bereitete seine Rückkehr vor . Er
beschloß, die Rolle Mulai Mohammeds , des einäugigen Bru¬
ders des Sultans Abd el Asis zu spielen , tauchte so bei dem
Riatastamme auf , wurde Fürst und als Heiliger verehrt . Er
empörte sich 1904 gegen die Regierung des Sultans , und
es gelang ihm auch, die Herrschaft über den größten Teil
des östlichen Marokkos an sich zu reißen . - -

Er residierte in Täza und war jahrelang eine stete Ge¬
fahr für den Sultan , bis er im August 1909 gefangen ge¬
nommen werden konnte. In einem Käfig schleppte man
ihn damals auf Kamelsrücken im Triumpf nach Fez, wo der
Sultan sich cm dem Anblick des gedemütigten und besiegten
Gegners weidete. Im Palaste des Herrschers fristete Bu
Hamara nun in seinem Käfig ein armseliges Leben, bis er
nach dem Sturz seines Feindes wieder freigelassen wurde und
nrm sofort den Kämpf gegen die Spanier und Franzosen auf¬
nahm.

Er war unstreitbar in Marokko ein einflußreicher Fak¬
tor und verstand es stets , die Eigenart und auch den Aber¬
glauben seiner Stammesgenossen seinen Zwecken nutzbar
zu machen. Auch in den Tagen der Not und nach Nieder¬
lagen wußte er seine Leute im Zaum zu halten , und daß seine
Phantasie an bizarren und grausamen Kriegslisten nicht
arm war , beweist eine Episode aus der Zeit , da er gegen den
Sultan im Felde lag.

Zehn Jahre sind das jetzt her. Bu Hamara hatte bei
Täza eine schwere Niederlage erlitten , und im Lager herrschte
bedrohliche Unzufriedenhiet . Ein Anhänger erstattete ihni
darüber Bericht . Der Rvghi überlegte und dann ließ er kurz
entschlossen in seinem Zelte ein Grab ausheben.

Der Anhänger mußte sich hineinlegen , erhielt ein Bam¬
busrohr , um sprechen und atmen zu können, dann schaufelte
Bu Hamara das Grab zu und rief die Führer der Mißver¬
gnügten . „Ich weiß Pi, o ihr Söhne , daß Zweifel und Mur¬
ren euch beherrschen, weil viele von eueren Genossen durch die
Anhänger des falschen Sultan Leid erlitten . Ich aber will,
daß ihr mit einem Krieger sprechet, der in meinem Dienste
siel und auch im Paradiese noch mir dienstbar ist . Abder
Rahman , komm und sprich zu den Schwachherzigen ! Da
klang aus Erdentiefc — durch das unsichtbare Bambusrohr
— eine hohle Stimme , die den abergläubischen Anhängern
des Roghi Wunderdinge aus dem Paradiese erzählte ; er
sprach von der Seligkeit derer, die für den Roghi fallen und
unermeßliche Freuden im Jenseits genießen . Ehrfurchts¬
voll und überzeugt kehrten die Zweifler zurück. „Es ist
gilt meine Lieben", sagte der Roghi und stellte unauffällig
seinen Fuß auf das Ende des Bambusrohres , durch das der
Geist sprach und atmete . Der arme Ttufel , der zu viel wußte,
erstickte, indes der Roghi mit feierlicher Handbewegung rief:
„Dieser Ort ist fortan geheiligt ! Gehet hin und traget jetzt
Steine herbei, auf daß wir einen Altar errichten an der ge¬
heiligten Stätte , an der ich einen Menschen aus dem Jen¬
seits ries, um euch die Freuden des Paradieses zu künden."

Man schleppte Steine herbei, errichtete den Altar ; und
unter ihm verendete ungesehen und ungehört der treue An¬
hänger Bu Hamaras , aber die grausame Kriegslist hat ihre
Wirkung getan , alle Zweifel waren verschwunden und des

Nachbarn.
1 ' 16.

Will nur einen Fall herausgreifen , der Euch besonders
angeht . Seht , da drüben liegt die Sandgrube , in der 'Ihr
am Abend des 3. Dezember um Haaresbreite in die Hölle
abgereist wäret . Soll ich Euch erzählen , wie das alles her¬
ging ? Oder laßt es mich bei der „lachenden Witwe " aus¬
kramen , damit sie es alle hören . Hernach wird man an¬
ders urteilen und sagen : Dann ist der Ewald Lorenzen ja
ein Narr , daß er ausgeriffen ist!

Er hat ja nur in der Notwehr gehandelt und dem
Müller geschah ganz recht."

War Thorö auch so ziemlich erhaben über den krassen
Aberglauben , der hier aus dem platten Lande herrschte,
in diesem Augenblick wurde ihm doch angst und bange.
Das nahm der Lumpenhendrik mit Genugtuung wahr und
ein triumphierendes Lächeln umspielte sein unschönes Raub¬
vogelgesicht.

Er gab dem entsetzten Thorö dann eine Völlig wahr¬
heitsgetreue Schilderung des Vorganges , wiederholte Wort
für Wort , das da gesprochen iourde und erhöhte die Wir¬
kung noch, indem er schloß: „Es ist in meiner Macht,
Ewald sofort zurückzuzitieren, damit er sich vor Gericht
rechtfertigen kann."

War diese letzte Behauptung auch aus der Luft ge¬
griffen , der Müller glaubte sie.

_ Oh, was würde er daruin gegeben haben, wenn er
diesen Wicht da zehn Klafter tief hätte in die Erde ver¬
wünschen können ! —

Roghis Anhänger mehr denn je von der Heiligkeit ihres je¬
tzigen Herrn überzeugt.

- i ,

WundscHcru.
Deutschland.

— Eröffnung  der Funkspruchstation in Lome. Es
ist in Lome (Togo ) eine Funkentelegraphenstation (Küsten¬
station ) für den öffentlichen Verkehr mit Schiffen in See
eröffnet worden. Das Anrufzeichen ist „K. B . L.". Tie
Normalwelle hat eine Länge von 600 Mieter. Die Küsten¬
gebühr beträgt 30 Pfg . für das Wort ; eine Mindestgebühr
wird nicht erhoben. Die Reichweite erstreckt sich vorbe¬
haltlich näherer Feststellungen auf etwa 1100 Kilometer.

!! Schauflüge  in Deutschsüd west. Es veranstaltete
die deutsche Flugexpedition , an deren Spitze Bruno Büchs¬
ner steht, die ersten Schauflüge . Die Vorführungen inter¬
essierten allgemein und verliefen ohne Zwischenfall.

— Postanstalt  in Deutschsüdwest. In Otjosazu,
etwa 25 Kilometer östlich von Okahandja , ist am 1. April
eine Postanstalt eingerichtet worden , deren Tätigkeit sich
auf die Annahme und Ausgabe von gewöhnlichen und ein¬
geschriebenen Briefsendungen erstreckt.

— Bestellungen  der Staatsbahncn . Das Eisen¬
bahnzentralamt ist beauftragt worden , 600 Lokomotiven zur
Ablieferung für die .Zeit vom 1. Oktober 1914 bis 31. März
1915 zur Vergebung zu bringen . Das Objekt beträgt etwa 15
Millionen Mark.

— Neugewählt.  Seit den allgemeinen Reichstags¬
wahlen im Januar 1912 fanden bis jetzt .34 Nachwahlen
statt . Nur bei 4 derselben wurden die bisherigen Vertre¬
ter wiedergewählt.

— Ausprägung  braunschweigischer Denkmün¬
zen. Aus Anlaß des Regierungsantrittes des Herzogs zu
Braunschweig hat die braunschweigische Regierung beinr
Bundesrat den Antrag gestellt , daß Drei - und Fünfmark¬
stücke als Denkmünzen ausgeprägt werden, die das Bildnis
des Herzogsp-ares tragen . Der Bundesrat dürfte demnächst
über den Antrag Beschluß fassen.

Ernst v. Schuch . t

Ernst von Schuch, der Generalmusikdirektor der Dres¬
dener Oper ist bekanntlich gestorben.

Europa.
■— Griechenland.  Trotzdem die türkische Regie¬

rung wiederholt Abstellung versprochen hat, iverden noch
immer Griechen aus Thrazien Vertrieben. Die Flüchtigen
kommen völlig ausgeplündert an . Das Vieh wird fortge¬
trieben , das Hausgerät geraubt und die Häuser besetzt. Die
Berichte entwerfen ein schreckliches Leidensbild.

)-( Rußland.  Es wurde ein Vorschlag eingebracht,
mehrere Kapitel des Etats um die Gesamtsumme Pion

Aber was sollte er nun sagen ? Nachl kurzem Ueber-
legen mußte er zu der Erkenntnis kommen, daß Hendrik
an jenem Mend hinter einem Busch gesessen und alles aus
nächster Nähe mit angesehen und gehört hätte . Ausreden
würden demnacĥ nichts nützen.

Räumte er aber ein , daß es so war , dann hätte der
Kerl ihn in seinen Krallen . —

Nun , der kluge Gauner kam ihm entgegen , indem er
friedfertig sagte:

„Herr Thorö , wir wollen nicht wie die törichten Kin¬
der sein, wollen uns vertragen und vernünftig handeln.
Ich weiß ja noch viel , viel mehr, könnte auch beschwören,
wer Lorenzens Schweine vergiftet hat ."

Das war wieder eine dreiste Lüge, aber sie verfehlte
ebenfalls ihren Zweck nicht , denn der gänzlich Verwirrte
glaubte sie.

„Also seien wir klug ! Sie sind ein reicher Mann
und ich bin ein armer , gebrechlicher, hinfälliger Mann.
Das Hausieren ist mir zu beschwerlich, ich müßte mich zur
Ruhe setzen. Es wohnt ein Neffe von mir drüben in Preu¬
ßen, in einer großen Stadt . Zu dem will ich ziehen. Es
fehlt mir aber das Reisegeld . Geben Sie mir 100 Taler und
die Reise geht noch heute los . Niemand sieht den alten
Hendrik wieder in Arendrup ."

„Eine Frage !" keucht Thorö in größter Verlegenheit:
„Wo hält sich der Ewald Lorenzen auf ? Ist er nicht in
Amerika ?" —

Hendrik hatte keine Ahnung , erividerte aber sehr schlag¬
fertig : „Darüber möchte ich mich nicht äußern . Ich könnte^
sonst womöglich noch mit der Polizei in Konflikt geraten.

768 000 Rubel zu kürzen, um gegen die Nichterfüllung
von der Duma 1913 ausgesprochenen Wünsche, sowie
die allgemeine Politik des Ministeriums des Innern
protestieren . Die Mehrzahl der Abänderungsanträge
den angenommen.

i
ine
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— Albanien.  Bei der Regierung ist ein Berich
des Kaimakams von Tepeleni eingelaufen , nach dem in H«,
movo die Leichen von 218 Männern sowie zerstückelte
perteile von ungezählten Frauen und Kindern vorgefuntzHu
wurden.
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Amerika.
*!— Ber . Staaten.  Es wurde bekannt, daß die

gierung energisch darauf dringen wird, daß Huerta ech
Information über Sulliman und auch über den verschwur
denen Soldaten Parks , der bei Veracruz über die Vorpost«
kette hinauswanderte , gibt . Bevor dies nicht geschieht, dü,
ten die Friedensverhandlungen nicht beginnen.

)-( Drohung.  Ter Gouverneur des Distriktes
ral erklärt , daß, falls die in dem Distrikt früher wohnhaft!
Amerikaner und andere Ausländer nicht binnen zwei
chen zurückkehren und den Betrieb der Bergwerke wiedy
aufnehmen würden , diese zum Nutzen der Mexikaner
der in Betrieb genommen werden sollen.
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Köln . Wie der Landeshauptmann bekannt gibt , fat Mstmüdci
der im März verstorbene Kommerzienrat Piepmeher in Mer Ma
Münster mehrere Millionen Mark für eine Stiftung z, mg der S
Gunsten hilfsbedürftiger Kinder testamentarisch festgelezt rr die Fei
Die Höhe der Stiftung ist noch nicht genau bekannt, da tr Herrsch
Erbschaft noch nicht reguliert ist ; man schätzt sie aber linder mi
auf mirrdestens 3 Millionen Mark.

— Tokat (Anatolien ). Hier sind 40 Häuser und 9
Läden abgebrannt . Auch die Moschee und drei große G J Schra
bäude sind ein Raub der Flammen geworden.

Detroit . Die mexikanischen Crude Rubber Wmti % zugena
sind durch eine Gasolin -Explosion vollständig zerstört wei¬
den. 12 Personen wurden getötet , viele schwer Verletzt.

GxotITcbe Heiraten.
Eine junge Engländerin , Miß Olive Macleod , unter- a bergan;

«pst undnahm vor nicht allzu langer Zeit eine gefährliche Tom
in das Innere Afrikas , um das Grab ihres Verlobten , d,i lmtionsob
Leutnants Boyd -Alexander , aufzusuchen, der von Eingk- ^en sich
bereuen ermordet worden war . Sie selbst wurde in da Mk schv
nreisten Gegenden , durch die sie kam, sehr ehrenvoll ausge¬
nommen und lveiß nun allerhand Interessantes von ver¬
schiedenen Eingeborenenstämmen zu berichten, besondersin
bezug auf absonderliche Heiratsgebräuche . So erzählt sie, [t ^ ‘ Ö£
daß bei den Fulani , einem schöngewachsenen und in m>
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cher Hinsicht ziemlich zivilisierten Stamme in Nordnip . „ nac<,, ^
ria , ein Jüngling , der sich zu verheiraten wünscht, einer lt[jrcre
sonderbaren Vorbereitung zu diesem Standeswechsel unter- ^ °^ .
warfen wird . Seine Stammesgenossen gruppieren sich ß  j,'t j)er  * £
einem Kreis , in dessen Mitte der Heiratskandidat Platz z» , „
nehmen hat . Dann wird er von allen Seiten fleißig rnit̂ * ~
ledernen Riemen bearbeitet . Während der ganzen Prqr- "rau
dur hält er in der rechten Hand einen Spiegel , in welchm ~
er sein Gesicht zu beobachten hat . Es ist Ehrensache, dasw uchtig
seine Züge stets nur stoische Ruhe ausdrücken; die Selbst- ® übern
kontrolle durch den Spiegel ermöglicht es ihm, jede ver- “ et Asel
räterische Regung des Schmerzes gleich im Keime zu unter ErirdiscI
drücken, und schützt ihn so vor Blamage . Vielleicht braucht"»ter ent
et diese Selbstüberwindung in der Ehe sehr nötig!

Ein afrikanischer Negerhäuptling , den die junge Eng¬
länderin indiskreterweise um die Anzahl seiner Frauen be¬
fragte , schätzte diese auf 200 bis 250 und führte sie ihr 1— M
abteilungswcise zum Photographieren vor. Gegen dir mdgerichi
Weiße erwies er sich äußerst zuvorkommend, ja er Weg st
gar vom Pferde , um sie zu begrüßen, was seinen Unter-

iliblung
Wels in

tauen um so mehr auffallen mußte , als er bis dahin noch kn Beam
niemals in der Oeffentlichkeit von irgendeiner Frau Noch M von
genommen hatte . Der Gatte einer Prinzessin zu sein, ist ^ Jahren

Geben Sie mir die hundert Taler und Ihnen kann es
bleiben , wo er steckt."

„Nein , fällt mir nicht ein ! Wenn ich nicht gern möchte,
daß die Sache nicht wieder in aller Leute Mund kommt,
dann würde ich dich wegeil Erpressung verklagen. Aber ich
bedarf der Ruhe . Aufregung ist mir verboten von de»
Aerzten . Darum will ich dir , wo ich weiß, daß du eo>
armer Wicht bist, und wo es mir leid tut , daß ich dich
vorher so derbe anfuhr , 10 Taler Trinkgeld geben. Dl
nimm , hier sind sie ."

„Nichts da, hundert will ich, keinen Schilling darunter
tu ich es ."

„Unverschämter Kerl , dann bekommt Ihr gar nichts!"

„Garnichts ? Vielleicht aber die Prämie , die aus Ewa^
Lorenzens Festnahme gesetzt ist. Nun , ich bin durstig und
müde. Adieu , Herr Thorö . Wenn Sie nicht wollen , dan«
kann ich Ihnen nicht helfen ."

Ein höhnisches Lachen begleitete diese Worte.
„Du bleibst hier ! Keinen Schritt weiter, " brüllte der

Müller , außer sich vor Wut . „Komm mit nach der MM-
sollst das Geld haben , aber gib mir dein Wort dato»!'
daß du mir nie wieder unter die Augen treten wirst."

„Gilt Ihnen denn das Wort des — Lumpenhcudw
so viel ? —

Na , ich komme morgen früh. Bei Abend ist mir da«
nicht geheuer . Bin auch zu müde. Oder wollen Sie
das Geld hierherbringen ? Dann ioarte ich so lange &
Wege." 1

Thorö überlegte eine Weile und kam zu der Einsicht
daß es am besten wäre , das Geld sofort zu holen. '
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ung Mehreren Stämmen eher eine Bürde, denn eine Würde,
ie Pg, * Zultan von Bagirmi wählt stets selbst die Gatten für
nern j PI Töchter aus ; aber meist drücken sich die jungen Leute
ge 1 dieser Ehre durch Davonlaufen . Tenn der Gatte einer

Ll -fitt muß sich sofort von seinen bisherigen Frauen
nw . ” nen, darf auch nie eine andere Frau heiraten , und die
in ^ ninessin darf er auch nur dann besuchen, wenn diese ihn
te vren läßt. Eine besondere Annehmlichkeit genießt außer-
efu^d « noch der Gatte der zweiten Tochter des Sultans . Wäh-
’ fl nämlich die älteste das Privilegium hat , sich in der

Öffentlichkeit zu Pferde zu zeigen , darf die zweite nur
bepack auf dem Rücken eines Mannes vor dem Volke
seinen . Und für das ehrenvolle Amt , diese süße Last

die fl, i tragen, ist natürlich nur der Ehemann gut genug.
'ta eh,
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Kleine Kb̂ onik.
- Reiche Leute. Der Wehrbeitrag der nur 6400 Be-

,ner zahlenden Villenkolonie Grunewald bei Berlin be-
t 6 425 337 Mark.

- verhungert. Der Kriegsveteran von 1871 Ernst
c in Battenberg ist auf freiem Felde verhungert!
— 27 Millionen für Hafenumbauten in Bremerhaven.

er Whü Bürgerschaft in Bremen bewilligte nach Verhandlungen
der die Hafenverhältnisse in Bremerhaven mit überwälti-
>nder Mehrheit 27 Millionen für Hafenneubauten.

-j- Rücksichtsvoll . Unter eigenartigen Umständen ver¬
beten sich aus Liebeskummer in Dresden das 19jährige

!ibt, Dienstmädchen Elsa Opitz und ihr zwei Jahre jüngerer Ge-
eyer fa Mer Martin . Sie drehten die Gashähne in der Woh-
nng K wg der Herrschaft des Mädchens auf , öffneten aber Vor¬
stgel» tr bie Fenster in der Kinderstube , in der die drei Kinder
, da diia Herrschaft schliefen , um dadurch zu verhindern , daß die
ie ab« iitber mitvergifket würden . Als man sie auffand , war

«beiden schon Leichenstarre eingetreten,
und 9 i )-( Raschen mit dem Tode gebüßt . Ein bei dem Oeko-
r&c jnt Schräder in Uehrde in Stellung befindlicher Stall-

jveizcrlehrling erbrach eine auf dem Futterboden stehende
Wm» ft zugenagelte Kiste , deren Inhalt aus vergifteten Mo¬

rt wer »en, sogenannten Hamsterpastillen , bestand . Da der Lehr-
rletzt. ^ hg die Giftigkeit des Inhalts nicht kannte , naschte er da-

m. Er mußte ins Krankenhaus gebracht werden und ist
ert gestorben.
s -- Infiziert . Die Prager Universitätsklinik hatte in

unter- vergangenen Woche einen Affen mit Blalternserum ge-
e Tm und diesen dann den jungen Medizinern als Demon-
:en, b-i -mtionsobjekt vorgeführt . Auf bisher ungeklärte Weise
Eingk- Mu sich mehrere Studenten infiziert , von denen 5 in der
in da linik schwer erkrankt darniederliegen.
ausp Eigenartig . Zwischen der Verwaltung der Pari-

nr vcr- „ F^itäler und den Krankenwärtern ist ein seltsamer Kon-
ders iii ausgebrochen . Die letzteren weigern sich nämlich , trotz
hll st u der Spitalverwaltung wiederholt erlassenen Ver-
1 Ging , sich mit dem Antithphusserum impfen zu lassen,
rdmgr- ^ ihrer Ansicht dieses Serum zwei Todesfälle und
'■> cn® ehre re schwere Erkrankungen verursacht habe. DasSyn-
,uutr » ^ ü̂r Krankenwärter beschloß, die Frage dem Syndi-
sia>>A ü der Pariser Aerzte vorzulegen.

lizeiaufsicht verurteilt . Gegen das Urteil hatte der An¬
geklagte Revision eingelegt , die vor dem Reichsgericht zur
Verhandlung kam . Dies erkannte auf Aufhebung des Ur¬
teils bezüglich der beiden ersten Punkte der Anklage , sowie
hinsichtlich der Gesamtstrafe und insoweit Zuruckoerweisung
der Sache an die Vorinstanz , bezüglich der Verurteilung
wegen Beamtenbestechung und unerlaubten Aaentur-
betriebes , jedoch auf Verwerfung der Revision.

Herrn F . W. Goebel ist es nunmehr gelungen , greifbare
Resultate mit der gleis und räderlosen Eisenbahn zu er¬
zielen . Der Wagen , der nur auf Kufen sich vorwärts be¬
wegt , konnte am letzten Sonntag eine Probe von seiner gro¬
ßen Leistungsfähigkeit ablegen . In Gegenwart von Ver¬

sah z«
iig mit
Proz ' ^ rau ÖUä i>em  Volke fünf gesunde Kinder geboren.
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Neue Ausbrüche  des Aetna. Professor Ritzo
i richtig prophezeit . Es ist der Aetna in voller Eruption

>»d überschüttet die umliegmden Ortschaften mit schnee-
tei&er Asche. Der Ausbruch ist von heftigen Erdstößen mit
Aerirdischem Getöse begleitet . In Ville Bobs ist ein neuer
toter entstanden , der Gestein in großen Massen auswirft.
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- Mäd chenhand el  vor dem Reichsgericht . Das
ii Ädgericht Beuthen O.-S . hat nach nahezu lltägiger Ver¬

edlung den Agenten Samuel Lubelski wegen Mädcheu-
!vtzels in Tateinheit mit fortgesetzter Kuppelei , sowie we¬
st Beamtcnbestechung in zwei Fällen zu einer Gesamt-

Roth »>se von 9 Jahren Zuchthaus , 12 000 Mark Geldstrafe,
ein , ist ih Jahren Ehrenrechtsverlust und zur Stellung unter Po-
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Ansicht,

X Ungewöhnlich reicher Kindersegen . In Palermo hat

Gerichts saat.

Z!ÄS"L Räderlose Siäeri>ahn( cRFiKDER; 6w.QöBEL

tretern der Regierung und Militärbehörden überfuhr der
Wagen eine Pyramide , die einen Winkel von 45 Grad hat,
ohne Schwierigkeit . Der Erfinder beabsichtigt nunmehr,
einen größeren Wagen zu bauen , der bestimmt sein soll,
Lasten zu transportieren.

Vrrbreckan und PkotogrLpkie.

Einer der Hauptvorzüge der Kamera in bezug auf die
Entdeckung -von Verbrechen liegt darin , daß sie nicht nur
sichtbare Flecke, z. B . Blutflecke , reproduziert , sondern auch
solche wieder zum Vorschein bringt , die der Mörder durch
Waschen oder andere Mttel zu anscheinendem Verschwinden
gebracht hatte , und daß sie ben Kriminalisten instand setzt,
ein dauerndes 58itb von Fußspuren , Fingerabdrücken und
anderen vergänglichen Beweisin herzustellen . In einem
der angeführten Fälle spielte ein Taschentuch eins hervor¬
ragende Rolle . Es war ursprünglich blutbefleckt gewesen,
doch waren alle sichtbaren Blutspuren sorgsam herausge¬
waschen worden . Eine chemische Prüfung war nicht ^ an-
gängig , denn nichts wies daraus hin , an welchen Stel¬
len die Blutspnren ursprünglich gewesen waren . Aber als
man eine Photographie durch einen dunkelblauen Licht¬
schirm aufnahm , wies diese deutlich die Stellen nach , an
denen die Blutflecke sich befunden hatten ; sie wurden nun¬
mehr ausgeschnitten und mit Erfolg einer chemischen 11n-
tersuckuug unterzogen . Ein anderes Mal bewies die Pho¬
tographie eines anscheinend Ertrunkenen , daß derselbe in

BDBK3MEKH

Das geschah dann auch und Hendrik verabschiedete sich
®'t dem gewohnten höhnischen Lachen . —

Dem Müller war die Lust vergangen , noch ins Wirts-
zu geben . Der Gedanke , Ewald Loreuzen könnte ihm

stcs Tages wieder in den Weg treten , beunruhigte ihir so,
^ er beschloß , sobald als möglich aus Arendrirp zu ver¬
binden . — —

Kieg und Jammer.

. Was die alte Großmutter auf dem Sterbebett proph .' -
und was Lehrer Holm schon lange aus den Zeitungen

pichen, stand jetzt nahe bevor . Alle Welt redete von einem
g zwischen Deutschland und Frankreich.
Als dann Doktor Schröder heute einen Abstecher nach

Sto Eichhof machte , um einmal zu sehen, wie es dort
, da sagte er sehr ernst zu Vater und Sohn Hin-

Men : „Die Kriegserklärung kann jeden Tag eintreten.
wäre schlimm , Hans , wenn du mitmüßtest . Ich will

mein möglichstes tun , daß du durch Reklamation frei-
strinsr, denn ich kann mit gutem Gewissen bestätigen , daß
? bei deines Vaters Gesundheitszustand hier unentbehr-
"4 bist."

„Das ist gut gemeint , lieber Doktor, " sagte darauf
J alte Hinrichsen und dabei reckte sich seine Riesengestalt

in die Höhe , und in seinen Augen leuchtete wieder das
^uer, das der Doktor längst verglommen wähnte . „Aber
^ Schuft lväre ich, wollte ich mich verstellen . Gottlob

ich mich lange nicht so gesund und stark gefühlt wie
* dieser Zeit ."
l.  Hans schaute zu Boden und meinte : „Aus Furcht

blauen Bohnen bliebe ich ganz geloiß nicht zurück.

Wahrheit erwürgt und dann erst ins Wasser geworfen wor¬
den war;  auf der Photographie waren deutliche Strangu¬
lationsmarken am Halse sichtbar , die bei^dem Objekt nicht
wahrnehmbar gewesen waren . Auch bei Milschungen leihet
die Photographie gute Dienste . Soll untersucht weroen , ob
es sich bei einer Unterschrift um eine Fälschung handelt
oder nicht , so werden zunächst beide Unterschriften , die als
echt bekannte und die vermutlich gefälschte , auf den glei¬
chen Größenmaßstab gebracht und dann auf derselben Platte
bedeutend vergrößert . Aus diese Weise wird eine Bergler-
chung bedeutend euleichchert, und alles Gekünstelte und l̂an ^-
sam und zitterig Gemalte in der verdächtigen Unterschrift
wird mit aller Deutlichkeit kenntlich , ebenso auch ern et¬
waiges Vorzeichnen mit Bleistift . Sind Briefmarken che¬
misch behandelt worden , um den Poststempel zu entfernen
und die Marcken wieder gültig zu machen , so wird dies un¬
weigerlich durch die Photographie enthüllt , mag dre Stem¬
pelfarbe auch für das blose Auge aufs vollkommenste ent¬
fernt sein . Selbst der unsichtbare Eindruck einer ^mit Blei¬
stift ausgeführten Schrift , den dieselbe aus der Schreibun¬
terlage hinterläßt , wird durch die Photographie gezwun¬
gen, sein Geheimnis herzugeben.

vermischtes.

Es würde mir schwer werden , hinter den Ofen zu hocken,
wo meine Kameraden sich mit den Franzosen schlagen ."

„Eure patriotische Gesinnung achte ich," fuhr der alte
Arzt fort , beiden die Hand schüttelnd . „Es ist ein Glück,
daß viele so denken , sonst ginge es uns schlecht in diesem
Kriege . Es sollte eben nur ein Vorschlag zur Güte sein.
Wie sind Eure Ernteaussichten '?"

„Gut , recht gut in diesem Jahr !" rief der alte Recke
aus . „Es hat viel Heu gegeben und seit zehn Jahren hatte
ich noch keinen Roggen wie diesen Sommer . Wenn nicht
noch Hagel kommt oder sonst ein Unglück , danir hoffe ich
zum Herbst einige Schulden abznhlcn zu können ." —

Sie schritten dann durch die Ställe , da der Doktor
sich für die Landwirtschaft sehr interessierte und sprachen
von diesem und jenem.

Als der alte Hausfreund sich verabschiedet hatte und
mit langen Schritten zum Schulhaus schritt , um auch bei
Holms einmal hineiuzugucken , da folgte Stine ihm leicht¬
füßig , holte ihn auf halbem Wege ein und sah rechet ver¬
legen aus . Er strich ihr über die Wange und fragte:
„Ra , Mädel , was hast du denn auf dem Herzen ? Mal
'raus mit der Sprache !"

„Ach, 'Gott , Herr Doktor, " kam es zaghaft und ^ in ab-
so großen Einfluß auf Hinrichscns gehabt . Reden Sie doch
gerissenen Sätzen über ihre Lippen , „Sie haben doch immer
ja zu , daß rechtzeitig reklamiert loird.

Hans kann doch nicht fort ! Wenn er da in Frankreich
totgeschrissen würde , was sollte dann werden ? Sein Va¬
ter hatte erst vorgestern wieder eineil von seinen Schwindel¬
anfällen , so daß er am hellen Tag die Lampe anzünden
wollte und nichit wußte , lvo er war.

— Heiden in Afrika. Kapitän Rugent hielt als Mt-
glied der deutsch-englischen Kommission , die die Grenzen
zwischen Rigerien und Kamerun festsetzte, einen Vortrag.
Unter den zahlreichen Funden , die er machte , entdeckte er
auch in einer der verlassenen Hütten ! eine groteske Maske,
die anscheinend dazu bestimmt war , den Frauen Angst einzu¬
jagen . Eine jede Frau , die diese Maske sieht , muß sterben.
Der Zauberdoktor setzt sich diese Maske uns und läuft in den
Bergen herum , bis er sein Opfer gefunden hat , das dann
ohne weiteres getötet wird . Bei seineir Forschungsrersen
stieß ' Rugent aus ein heidnisches Dorf , dessen Schlamm - und
Grashütten wie Bienenkörbe aussahen . Wie festgeklebt la¬
gen sie auf fast unzugänglichen Höhen - oder versteckt in der
tropischen Vegetation . Die Einwohner ähneln sehr denAs-
fen . da sie außergewöhnlich klein , aber sehr behende sind.
Die steilsten und schwierigsten Ausstiege über Felsen und u^er
Schluchten sind für sie eine Kleinigkeit , eine größere Last aus
ebener Erde fortzuschleppen , ist ihnen jedoch unmöglrch gewe¬
sen Sie verlassen ihre Höhlenwohnungen jedoch nur , lvenn
sie ihre Felder bestellen wollen oder wenn sie ihre Rachbam
bekriegen . Sie sind mit Bogen und vergifteten Pfeilen be¬
waffnet , die sie bei jeder Beschäftigung bei sich tragen.

— Grenzen sportlicher Leistungen. Airgesichts der näch¬
sten Olympischen Spiele hat man letzthin mehrfach die Frage
aufgeworfen , ob es überhaupt noch möglich sein wird , dre
reits geschaffenen sportlichen Höchstleistungen noch werter
zu überbieten . Wenngleich eine solche Steigerung in em-
zelnen besonders hervorragenden Leistungen tatsächlich lve-
nig Wahrscheinlichkeit für sich hat , so wird doch>ein Pro¬
phezeien für 1916 hier sehr schlvierig fein . In Stockholm
1912 wurden zum Beispiel von 17 Einzelübungm der
Athletik , die einen exakten Vergleich mit den Ergebnissen
früherer Olynrpischer Spiele ermöglichen , nicht weniger als
13 unterboten . Man wird trotzdem kaum sagen koniren,
daß 1916 nicht mehr so viele neue Bestleistungen hervor-
bringen tvird als 1912 , denn schon mehrfach sind früher
Leistungen geschaffen worden , die inan kurz zuvor noch
für unmöglich gehalten hatte , so die Ueberschreitung der
Zweimetergrenze im Hoch;prung von flacher Erde , der Vier¬
metergrenze im Stabhochsprung . Beides ist durch Ame¬
rikaner aber doch geschehen. Jedensalls wurden die Olym¬
pischen Spiele in Berlin 1916 , da sie ja durch das Auf¬
einandertreffen der geschultesten Jugend aller Länder zu
harten Anstreugungen und zur Einsetzung aller Kräfte zwin
gen , schon dadurch noch an Spannung gewinnen , daß in den
meisten Sportzweigen Leistungen existieren , deren Ueber-
bietung mit den größten Schwierigkeiten verknüpft sein
sollte und die vielleicht doch wiederum eine Verbesserung
erfahren , weil eben die Grenzen sportlichen Könnens nicht
unverrückbar festliegen , sondern sich jeweilig mit der fort¬
schreitenden Technik und der Verbreitung des Sports in
die Massen nach oben ve rschieben lassen müssen.

Und mit meinem Vater -ist garnichts mehr los , der
ist ganz schwermütig geworden und kann nich !s inehr leisten.

Der Arzt schaute dem schönen Mädchen fest in die
großen , klaren , bittenden Angen . „Kind , wie ich schon
sagte , an mir soll es nicht fehlen, " sprach er nach emcr
Weile . „Wer zu viel reden darf ich da nicht . Es würde auch
nichts nützen. Uebrigens ginge ich ain liebsten selber mit
so wie damals änno 48 . Gräme dich nur nicht um Hans.
Jede Kugel trifft ja nicht ."

Ach, das schien Stine eiir schlechter Trost , sie konnte
die Tränen nickt zurückhaltcn und schluchzte , daß es dem
Doktor ins Herz schnitt . Er faßte ihre Hand und suchte
sie durch ein paar derbe Späße aufzuhritern . „Komm nnt
zu Holms , die werden dich trösten, " sagte er dann , und
das tat sie auchu-

Acht Tage später war die Kriegserklärung da . Hans
Hinrichsen und außer ihm drei andere Reservisten aus
Arendrup erhielten ihre Order , und Hals über Kopf galt
es bei Nacht und Nebel auszubrechen.

Hermine schien der Trennungsschmerz lvahnsrnnrg ge¬
macht zu haben . Sie wollte ihren Bräutigam nicht los-
lassen , hängte fick an seinen Hals und weinte und jam¬
merte und sckrie, daß die Leute auf der Landstraße stehen
blieben . Ja , ihre Liebe mußte groß fein!

Nie hatte er das deutlicher empfunden als in dieser
Scheidestunde . Oder sollte doch etlvas Komödie bei diesem
Gebaren fein ? r r „

Die Tränen saßen ja bei Hermine immer ebenso lose
wie bei ihrer Mutter . Weinen konnten die beiden auf
Kommando.

lFortsetzung folgt.)



* Otterberg (Pfalz). 18. Mai. lieber die Bluttat
in Niederkirchen hat der Dienstknecht Armbrust , den der
Ludwig Heinz um 5000 Mk. zur Mithilfe bei der Mord¬
tat gedungen hatte , ein umfassendes Geständnis abgelegt.
Armbrust gibt an , Heinz und er hätten einige Tage
vor der Tat an einem alten Weidenstrunk mit Hammer
und Beil die Wirkung der Hiebe festzustellen versucht,
die sie dem Landwirt Walter beizubringen gedachten.
Nach der Ermordung hätten sie Walter in das Pfuhl¬
loch werfen und die Tat den Frauen im Hause Walters
zuschieben wollen . An der Ausführung dieses letzten
Teiles ihres Planes seien sie aber durch herannahende
Schritte gehindert worden . Nach der weiteren Darstellung
hat Heinz am Abend des Ueberfalles die Uhren in seinem
Hause um eine Stunde vorgestellt , um für die Zeit der
Ausführung der Bluttat durch seine Angehörigen sein
Alibi Nachweisen zu können . Heinz schützte Unwohlsein
vor und legte sich zu Bette . Eine Magd mußte ihm
heiße Kartoffeln bringen , die er sich um den Leib legen
wolle . Als sich die Magd entfernt hatte , verließ er durch

ein Fenster das HauS . Nach der Bluttat müssen beide
wie Besessene durch das Käsbachtal nach dem Amoshof,
wo Heinz wohnt , gerannt sein ; denn sie fanden noch
Zeit , das Beil vom Blute zu reinigen , die Schuhe zu
schmieren und die Kleider in einem unterhöhlten Heustock
zu verstecken. Als die Gendarmerie auf dem Amoshofe
ankam , lagen beide Täter schon ruhig zu Bett.

* Krakau, 10. Mai. Im hiesigen Postamt defrau-
dierte am Sonntag der Postbeamte Josef Wilczek neun
Geldbriefe mit dem Gesamtbetrag von 192 620 Kronen,
darunter eine Geldsendung von 100000 Kronen deS
Wiener Bankvereins an seine Krakauer Filiale . Der
Defraudant ist flüchtig.

Vereins-Anzeigen.
Friedrichsdorf.

Gesangverein„Concordia". Eine Einladung des Ge¬
sangvereins „Männerchor " Köppern folgend , wird sich
unser Verein an dessen am Himmelfahrtstage stattfin¬

denden Gartenfeste beteiligen , worauf hierdurch uns
sämtlichen Mitglieder aufmerksam gemacht werden,
marsch Punkt 3 Uhr Nachmittags vom Vereinslokal
Um recht zahlreiche Beteiligung wird gebeten.

Kirchliche Nachrichten
der sranzösisch-reform. Gemeinde Friedrichsdorf.

Sonntag , 24. Mai 1914.
9*/, Uhr vorm . : Gemeinsamer Gottesdienst in deutsch,

Sprache , Herr Pfarrer Höser.

Methodisteugemeiude(Kapelle).
Donnerstag (Himmelfahrt ).

Vorm . 91/a Uhr : Predigt.

Der „3
cheini

vl

Wonne
pr. Moi

Himmelfahrt Christi , den 21 . Mai.
9 1/ * Uhr : Gottesdienst.

Kr. 4i

Am Himmelfahrtfest findet im Saale des
Weiüien Turm

von nachmittags 3 1/ 3 Uhr ab

grosse Tanzbelustigung
statt . Für gute Speisen und Getränke ist bestens gesorgt.

Es ladet freundlichst ein
Au « . Stade.

Bf “ Dillingeii.
Im Gasthaus „zur Linde " findet am Himmelfahrtage

Tanzmusikgutbesetzte
statt . Für gute Speisen und Getränke ist bestens gesorgt.

Es ladet freundlichst ein
Carl Sxöhrer, Besitzer.

Zur Aufklärung*

9 ': für den « i
Hausputz.

Gesucht
in allen Orten , Städten und Dörfern , wo
wir noch nicht vertreten sind , an¬
ständige , männliche oder weibliche

Vertreter.

In den letzten Tagen wurde hier erzählt , daß eine Helene
Pirvth in Frankfurt a. Main wegen Diebstahls zu 2 Wochen
Gefängnis verurteilt worden sei. Ich erkläre hierdurch , daß meine
Tochter Helene nichts mit einer derartigen Sache zu tun hat und
nach wie vor bei Bankdirektor Müller in Frankfurt a. Main in
Stellung ist. Ich werde gegen jeden gerichtlich Vorgehen, der behauptet,
meine Tochter Helene habe jenen Diebstahl begangen.

Friedrichsdorf,  19 . Mai 1914.
Gerhard Piroth.

Bekanntmachung.
Montag , den 25. Mai 1914 , nachm. 4 Uhr beginnend

wir die

Grasnutzung
der städtischen Grundstücke , Wege , Raine und die Nutzung
des städtischen Spielplatzes auf der Plantation öffentlich an den
Meistbietenden verpachtet.

Sammelplatz Ausgang der Feldstratze.
Friedrichsdorf,  den 20. Mai 1914.

Der Bürgermeister.

welche der Kundschaft unsere Artikel:
allerfeinste , buttergleiche Margarine,
gebrannten Kaffee , Ochsena - Extrakt,
Schinken -Erbs -Wurst , fetten Margarine-
Käse , wöchentlich frisch , von 1 Pfund
an, ins Haus bringen gegen guten
Verdienst . Es kann auch als Neben¬
beschäftigung von pensionierten Be¬
amten , Handwerkern , Arbeitern oder
deren Frauen besorgt werden.
MOHR & Co . , Gl. in . b . H.

Altona -Ottensen.

Frisch eingetroffenla. birk. Holzschuha
per Paar 1.50 bei

Fritz Kitz, Seulberg
Colonialwarengeschäft.

für Gewerbeschulen

Alle Wanderer sind am Himmelfahrtsfest auf Ihrem
Frühspaziergang zur Einkehr in die
DCS “ Teichmülile bei Köppern *301
(Telefon-Amt Bad Homburg 699) freundlichst eingeladen.

Frische Milch, guten Kaffee, diverse Kuchen, Torten, ff.
Getränke und Speisen; insbesondere reichhaltige» Mittagstisch bei
soliden Preisen halte bestens empfohlen.

Cnrt Thoermer , Besitzer.
■H

Bevorzug
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FAHRRÄDER &
PREISWERTESTE

Spezialität : Fahrräder
mit konzentrischemRingIsnAi - ^ CT■ r—io r IJ hpnlager ©Eigenes Patent -®

leichte kettenlillose Fahrräder

NÄHMASCHINEN
FA BR I KATE
Nähmaschinen aller
Systeme für Hausge-
. brauch,Gewerbe und

.Industrie ßffßö
OüRKOPPWERKE Aktiengesellschaft BIELEFELD . Berlin , Stuttgart

Vertreter: Joh. Röder, Köppern.

Badet im Löwen!

Wollen Sie in Ihrem Berufe uoraörts?
Die landwirtschaftlichen Fachschulen

Handbücher zur Aneignung der Kenntnisse , die an landwirtschaftl.
Fachschulen gelehrt werden , u. Vorbereitung zur Abschlussprüfung
der entsprechenden Anstalt . — Inhalt : Ackerbaulehre , Pflanzen
baulehre , landwirtschaitliche Betriebslehre und Buchführung , Tier-
Sroduktionslehre, landwirtschaftliche Chemie,Physik,Mineralogie,aturgeschichte , Mathem ., Deutsch , Franzos ., Geschichte , Geographie.

Ausgabe A: LandwirtNclialtsschule
Ausgabe B: Ackerbauscliule
Ausgabe C: Landwirtschaftl . Winterschale
Ausgabe D: Landwirtschaftliche Fachschule

Obige Schulen bezwecken , eine tüchtige allgemeine und eine vor¬
zügliche Fachschulbildung zu verschaffen . Während der Inhalt der
Ausgabe A den gesamten Lehrstoff der Landwirtschaftsschule ver¬
mittelt u. das durch das Studium erworbene Reifezeugnis dieselben
Berechtigungen gewährt wie die Versetzung nach der Obersekunda
höh Lehranstalten , verschaffen die Werke B u. C die theoretischen
Kenntnisse , die an einer Ackerbauschule bzw . landwirtschaftlichen
Winterschule gelehrt werden . Ausgabe D ist für solche bestimmt,
die nur die rein landwirtschaftlichen Fächer beziehen wollen , um

sich die nötigen Fachkenntnisse anzueignen.
Auch durch das Studium nachfolgender Werke legten sehr viele
Abonnenten vortreffliche Prüfungen ab und verdanken ihnen ihr

ausgezeichnetes Wissen , ihre sichere einträgliche Stellung:
Der Einj.-Frelw ., Das Abhurientenexamen,
Das Gymnasium , Das Realgymn ., Die Ober-
realsdiule , Das Lyzeum , Der geb . Häuf mann.
Ausführl . Prospekte u. g äuzende Dankschreiben über bestandene
Prüfungen , die durch das Studium der Methode Rustin abgelegt
sind , gratis . — Hervorragende Erfolge . — Bequeme monatliche
Teilsah langen . — Brieflicher Fernunterricht . — Ansichts¬

sendungen ohne Kaufzwang bereitwilligst.

BonnessL Hachfeld, Verlag, Potsdam 8.0.

Schreib- und Zeiobenwaren
Hefte, Notes, Briefblocks

Beste Zeichenstifte
Radiergummis für Blei n.

Tinte
Prim.Ausziehtuschen

Reißbretter, Reißschienen
Winkel, Maßstäbe

Reißzeuge von 50 Pfg. an.
F.A.DeSOr,Friedrichsdorf

Papier- und Buchhandlung.

Zur Lieferung von
Wasser- Jauche¬
pumpenu. Flügel¬
pumpenu.Garten¬
schläuchen sowie

Uebernahme komplett.
Pumpen- und Wasser¬

leitungs-Anlagen
empfiehlt sich

J.Hofmann,Köppern,BahnstraoeA
Pumpenmacherei u. Installationsgeschäft.

Hypotheken
Kapital

in jeder Höhe zur I. und II. Stelle
an pünktliche Zinszahler auszu¬
leihen durch

Hamburger Hypotheken -Büro
II . C. iLudwlg,
Louisenstr . 103. Telefon 257.

Alleiu-Vertreter
der Deutschen Hypothekenbank.

Schöne
3-Zimmeniiohnung
mit Zubehör und Gartenanteil zu
vermieten.

Feldstratze 3.

Wohnung
zu vermieten . Hauptstr . 45.

Schöne
4-Zimmer-Wohnung
zu vermieten Wilhelmstratze 3.

Kumperr, Knochen»
Alt -Metall ete.

^ altes Eisen
kauft zu höchsten Tagespreisen
Chr . Bernhard , Homburg -Kirdorf

Kirchgaffe 45.

Hlle Drucksachen
für den Geschäfts-Bedarf, für
Vereine, Behörden nnd private
liefert in nornebmer nnd stil¬
gerechter Ausführung, in jeder
Auflage, rasch und preiswert
Buch- und Kunstdruckerei
Schäfer& Schmidt
Friedrichsdorf (Taunus)
Telefon 565,Amt Homburgv.d.H.
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Sehr ausgiebig , daher billig ist

EEE0F Würze
fohlen von Fr . Foncar Nachf. Georg Rees , Hauptstraße 76.
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Berantwortlich für Redaktion W. Schmidt. Druck und Derlag Schäfer & Schmidt Friedrichsdorf (Taunus ).
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